
Einkommenschance  Brenn-
nesseln finden die meisten
Menschen unangenehm. Doch
wen juckt’s, wenn das Betriebs-
konto dadurch aufgebessert
wird. Wir haben uns den 
Anbau von Faserbrennnesseln
einmal näher angeschaut.

D ie Blätter beinhalten die üble Flüs-
sigkeit, die das Jucken hervorruft.
Aber sie sind unwichtig, denn aus

dem Stängelmaterial der Brennnessel
werden die Fasern zur Herstellung von
Textilien gewonnen. Aber warum gerade
aus Brennnesseln? „Weil die Faser der
Brennnessel besonders reißfest und fein
ist, also ideal geeignet, um sehr hochwer-
tige, langlebige und strapazierfähige Stof-

fe daraus zu produzieren. Außerdem
wächst die Brennnessel als bekanntes
„Unkraut“ in unseren Breiten besonders
gut. Sie ist die einzige Faserpflanze, die
viele Jahre hintereinander vom selben
Feld geerntet werden kann, ohne dass sie
erneut gepflanzt werden muss“, erklärt
Heinrich Kranz, Chef der Stoffkontor
Kranz AG aus Lüchow im Wendland (sie-
he auch nebenstehenden Textkasten „Mit

Unkraut an die Börse“). Insgesamt hat die
Stoffkontor AG 20 fest angestellte Mitar-
beiter. In der Stecklingsvermehrung ar-
beiten nochmals bis zu 60 Personen.
Durch das neue Werk, das voraussichtlich
zwischen fünf und sechs Millionen Euro
kosten wird, und den geplanten touristi-
schen Erlebnispark wird die Anzahl der
Mitarbeiter vermutlich weiter auf 120 an-
steigen.
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Auf die Nesseln gesetzt

Kaum zu glauben:
Von diesem Unkraut-
acker werden strapa-
zierfähige Textilien
aller Art gefertigt.
Allerdings ist der
Weg bis dahin weit.
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Besserer Boden 
für die Brennnessel nötig
Eigentlich wächst die Brennnessel über-
all, sie ist nicht besonders anspruchsvoll.
Aber da auch dabei entsprechende Erträ-
ge erwirtschaftet werden müssen, sind
sehr trockene und leichte Böden nicht ge-
eignet. Bodenpunkte ab 30 aufwärts und
eine gute Bodenfeuchte sind nötig. Ent-
scheidend für den Erfolg ist das erste An-
baujahr. Wenn sich die Pflanzen erst ein-
mal etabliert haben, Nährstoffe zur Verfü-
gung stehen und es nicht extrem trocken
wird, hat die Brennnessel keine Probleme
mehr, sich über lange Zeit – bis zu 20 Jah-
re sind im Gespräch – gegen fast alle an-
deren Pflanzen zu behaupten. Die ange-
baute Zuchtnessel wird zudem bis zu
drei Meter hoch.
In den Monaten Ma, Juni und September
bis Oktober werden die Stecklinge mit
Kohl-Pflanzmaschinen (Kohlflieger) in
den Boden gebracht. 70 Prozent der Aus-
pflanzungen erfolgt im Herbst. Die Feld-
vorbereitung wird wenige Tage vor dem
Auspflanzen vorgenommen. Die Stoff-
kontor Kranz AG verkauft die Pflanzen
nicht, sie stellt sie dem Landwirt für die
Dauer des Vertrags zur Verfügung. Damit
bleiben die Pflanzen Eigentum der AG.
Der Landwirt übernimmt die Feldvorbe-
reitung und das Auspflanzen der Stecklin-
ge. Die Stecklinge werden in Reihen im
Abstand von rund 0,75 m gepflanzt. Aus-

gebracht werden 18 000 bis 20 000 Pflan-
zen je Hektar. Durch gezielte Pflegemaß-
nahmen werden im ersten Anbaujahr
(keine Ernte) die Pflanzen zum Verzwei-
gen animiert und gleichzeitig Beikräuter
unterdrückt (siehe nebenstehende Tabelle

oben). Wichtig ist das mehrmalige Abmä-
hen der Fläche mit einer Schnitthöhe von
fünf bis acht Zentimeter. Zwischen den
Reihen kann maschinell gehackt werden,
um Beikräuter zu unterdrücken. Im zwei-
ten Anbaujahr erhöht sich dadurch die
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Landwirte, die anbauen möchten, erwer-
ben junge Aktien von der Stoffkontor AG
für 3000 € als Gegenwert für einen Hektar
Anbaufläche. Die Aktiengesellschaft finan-
ziert damit die sehr aufwändige Vermeh-
rung der Zuchtnesseln über Eigenkapital.
Der Nesselanbauer wird Miteigentümer
der Gesellschaft und hat entsprechendes
Stimmrecht. Die Aktien können aber auch

sofort wieder veräußert werden. „Das je-
doch hat bisher keiner unserer über 50
Nessellandwirte gemacht“, erklärt Hein-
rich Kranz. Bislang wurde von der Stoff-
kontor AG keine Dividende beschlossen.
Die letzten 6 Kapitalerhöhungen erfolgten
auch nicht etwa öffentlich, sondern im
Stillen über die 600 Altaktionäre und
durch „Mundpropaganda“ der Nessel-
landwirte. „Bei den Kapitalerhöhungen er-
folgte stets eine hohe Zeichnung oder so-
gar Überzeichnung“, erläutert Heinrich
Kranz. Im kommenden Herbst wird die
nächste Kapitalerhöhung erfolgen. Aber
diesmal öffentlich, also jeder darf Aktionär
werden. Das gab es das letzte Mal in 2001.
Nun sollen eine Million Aktien ausgegeben
werden, um die Produktionsstätten zu er-
weitern. Heinrich Kranz strebt zudem erst
die Börsenlistung und danach den Börsen-
gang an. Die Namensaktien aus der neuen
Kapitalerhöhung werden zu 3,90 € ange-
boten, bei Frühzeichnung – innerhalb einer
festgelegten Frist – kostet das Stück 3,50 €.
So haben es die Aktionäre mit Ihren Stimm-
rechten festgelegt. – bei –

Mit Unkraut an die Börse

Wer beim Brennnesselanbau dabei sein
möchte, muss erst Aktien der Kranz AG
erwerben.

Heinrich Kranz wurde der Titel „Ökoman-
ager des Jahres 2006“ verliehen, den die
Umweltstiftung WWF Deutschland und
das Wirtschaftsmagazin „Capital“ ins Le-
ben gerufen haben. Den Sonderpreis er-
hielt Heinrich Kranz für seinen unermüd-
lichen und vorbildlichen Einsatz für den
Umweltschutz. In der Laudatio wurde sein
unternehmerisches Engagement, aus dem
nachwachsenden Rohstoff Brennnessel ein
besonders ökologisches und hochwertiges
Textil herzustellen und im Markt zu plat-
zieren, herausgestellt. Die Jury zeigte sich
beeindruckt davon, dass die besichtigten
Nesselfelder so voller Leben sind und
wertvollen Lebensraum bieten für unge-
wöhnlich viele Tierarten. Auch die völlig
neu entwickelten technischen Verfahren
zur Herstellung von einzigartigen Textilien
aus Nesselfasern zeugen von hoher Inno-
vationskraft und ökologischem Schaffens-
geist. Auch auf den geplanten Erlebnis-
park wurde lobend eingegangen, entspre-

che dies doch dem besonderen Zeitgeist
für sanften Tourismus gepaart mit der För-
derung des Natur- und Umweltbewusst-
seins. – bei –

Ökomanager des Jahres 2006

Heinrich Kranz: Wertvollen Lebensraum
für viele Tierarten geschaffen.

Düngung 1 20 80 100

Mahd 1 20 0 20

Wenden (3x) 4,5 20 0 90

Pressen 2 20 50 90

Transport 5 20 100

Gesamtkosten ab 2. Anbaujahr 400

Durchschnittliche 
Kosten ab 
2. Anbaujahr
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Feldvorbereitung 3 20 60

Düngung 0,5 20 50 60

Personalkosten Pflanzung 32 12,5 0 400

Schlepperkosten Pflanzung 8 20 0 160

Pflanzkosten gesamt 680

Pflegeschnitt (3x) 4,5 20 90

Düngung 1 20 80 100

Gesamtkosten 1. Anbaujahr 870

Durchschnittliche 
Kosten im 
1. Anbaujahr
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Ernte wesentlich (siehe Tabelle Seite 171
unten). Die Vermehrung der geschützten
Sorten erfolgt vegetativ über Stecklinge.
Ansonsten sind die Pflanzen windbestäu-
bend. Wenn sich die männlichen Hüll-
blätter öffnen, schnellen ihre Staubblät-
ter hervor; dabei wird explosionsartig ei-
ne Wolke von Pollen in die Luft geschleu-
dert. Der Wind überträgt anschließend
den Pollen auf die weiblichen Blüten. Der
Bedarf an Düngung wird von der AG er-
mittelt und empfohlen. „Im Jahr sind 100
kg Stickstoff je Hektar in Gaben zu ver-
schiedenen Zeiten plus die ortsüblichen
Grundnährstoffe erforderlich“, so Kranz.
Auch Festmist ist möglich. Die Brennnes-
sel liebt Humus und steht in sehr guter
Symbiose mit Regenwürmern. Selbst in
Kerngebieten von Wasserschutzgebieten
ist der Anbau möglich. Der Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln und deren Wir-
kung ist in der Erprobung. Nur in Aus-
nahmefällen dürfen Pflanzenschutzmit-
tel ausschließlich nach der Ernte bis zum
Winter ausgebracht werden, um das

hochwertige Biotop der Nesselfelder
nicht negativ zu beeinflussen. Freigege-
ben über Ausnahmegenehmigung durch
die Biologische Bundesanstalt sind Fusila-

de (gegen extremen Grasdruck) und Lon-
trel (gegen Distel). Vor allem Lontrel wird
punktuell gelegentlich eingesetzt, da die
Distel im Brennnesselanbau absolut un-
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Henning Alvermann aus Soltau hatte ab
1991 seine 22 ha Ackerland verpachtet.
Dann aber besuchte er eine Veranstaltung
zum Thema Brennnesselanbau für die
Stoffkontor Kranz AG und war sofort Feuer
und Flamme. Mit 2 Hektar stiegen er und
seine Frau Martina in den Anbau ein. Mitt-
lerweile stehen auf über 10 Hektar die
Brennnesseln. Im Frühjahr 2008 kommen
weitere 12 Hektar dazu. Zusätzlich zum
Anbau vermehrt er auch die Pflanzen für
die Stoffkontor Kranz AG. In acht Folien-
tunneln mit insgesamt 3200 m2 Fläche
werden in diesem Jahr 1,6 Mio. Pflanzen
heranwachsen. Angefangen hat Alver-
mann mit der Vermehrung von Brennnes-
selpflanzen im Jahr 2004, damals noch un-
ter freiem Himmel. „Das hat nicht so gut
geklappt“, sagt er über den damaligen Er-
folg. Seit 2005 vermehrt er die Pflanzen
nun in Folientunneln. 
Steht die Zeit der Auspflanzung vor der
Tür – im Frühjahr oder im Herbst – werden
ca. 18 000 Pflanzen je Hektar an die Land-
wirte geliefert. Vermehrt werden die
Brennnesselpflanzen in der Zeit zwischen
März und Juni. Die Stecklinge werden vom
Feld geschnitten. Bis zu 40 Saisonarbeits-
kräfte sind dann bei Alvermanns beschäf-
tigt. Nach der Aufbereitung wachsen die
Stecklinge auf einem Nährboden in den
Folientunneln heran. 
Im Anbau ist Henning Alvermann mittler-
weile auch erfolgreich. Das kann er mit
Zahlen belegen. „Bei einer Vollkostenrech-
nung habe ich einen Aufwand von rund

1000 €/ha. Bei einem durchschnittlich kal-
kulierten Ertrag von 3 t/ha und einer Vergü-
tung von 900 €/t bedeutet das einen Ro-
hertrag von 2700 € und damit einen Ge-
winn von 1700 €.“ Allerdings hat auch er
höhere Erträge. „Wir haben bisher nicht un-
ter vier Tonnen geerntet.“ Da der Höchster-
trag erst ab dem vierten Anbaujahr erzielt
wird und bis dahin ansteigt, sind anschei-
nend auch bei verringerter Vergütung auf
750 €/t noch höhere Gewinne möglich.
Allerdings musste auch Henning Alvermann
erst seine Erfahrungen sammeln. „Es gibt
wenige Vergleichsmöglichkeiten.“ Zum Bei-
spiel bei der Düngung: Aus seiner Erfahrung
hält er Stickstoffgaben von insgesamt 150–
200 kg N je Anbaujahr für notwendig. Auch

viel Wasser und ein humusreicher Boden
sind nach seinen Aussagen für einen
erfolgreichen Anbau nötig. Für problema-
tisch hält er eine starke Trockenheit sowie
Beikräuter wie z. B. Ampfer, Binsen und
Disteln. Generell ist der Unkrautbesatz
nicht ganz ohne. Ein Brennnesselbestand
ist nicht so homogen wie ein Weizenbe-
stand. Und in den Lücken läuft das nicht
gewollte Kraut auf. Da Pflanzenschutz ta-
bu ist, werden die Begleitkräuter mitge-
erntet. Dadurch entstehen schon einmal
Abzüge von bis zu 30 Prozent. „Auch
noch höhere Abzüge habe ich schon er-
lebt“, erklärt Alvermann. Trotzdem ist Al-
vermann vom Brennnesselanbau über-
zeugt: „Es lohnt sich.“

Deckungsbeiträge wie bei Zuckerrüben

Henning und Martina Alvermann vermehren Brennnesseln im Folientunnel.

Kosten €/ha Ertrag t/ha2) Vergütung €/t Erlös €/ha DB €/ha

1. Anbaujahr 870 0 750 0 - 870

2. Anbaujahr 400 1,5 750 1125 725

3. Anbaujahr 400 2,5 750 1875 1475

4. Anbaujahr 400 3,5 750 2625 2225

5. Anbaujahr 400 3,5 750 2625 2225

6. Anbaujahr 400 3,5 750 2625 2225

7. Anbaujahr 400 3,5 750 2625 2225

Gesamt 3270 13 500 10 230

Durchschnittlicher DB pro Jahr 1461

Deckungsbeiträge der gesamten Vertragslaufzeit 1)

ohne EU-Prämien; 1) Vertragslaufzeit 7 Jahre, derzeitige Erkenntnisse weisen einen Erntezeitraum von bis zu 20 Jahren auf; 
2) Erträge berechnet auf Durchschnittswerte 200 bis 06 mit 2,5 t (ha x Jahr) (Flächen von 2. bis 4. Anbaujahr); Hinweis: Ernte
2006 trotz Trockenheit 2,85 t im Durchschnitt, Minimum 1,25 t/h, Spitze 5,88 t/ha
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gewünscht ist und sich stark über Flugsa-
men ausbreiten kann.

Wie die Heuernte
Der Pflegeschnitt und der Ernteschnitt
sollten nicht mit Schlegelmähern erfol-
gen. Gemäht wird mit Kreisel- oder Trom-
melmähern. Den Erntezeitpunkt im Au-
gust gibt die Stoffkontor AG vor. „Je
nachdem, wann das beste Heuwetter ist“,
erklärt Kranz (siehe auch „Ökomanager des
Jahres“). Das Stroh verbleibt einige Tage
zum Trocknen auf dem Feld und wird

zwei- bis dreimal langsam gewendet. Da-
bei fallen die schnell trocknenden Blätter
ab und verbleiben als Dünger auf dem
Feld. Die riskante Feldröste wie bei Hanf
oder Flachs erfolgt nicht. Ernteprodukt
sind die Stängel, die dann in Quaderbal-
len gepresst werden. Die Restfeuchte soll-
te rund 20 Prozent betragen. 
Die Brennnessel ist eine mehrjährige Kul-
tur und kann viele Jahre lang geerntet
werden. Daher werden Siebenjahresver-
träge geschlossen, mit der Option für wei-
tere Anbaujahre. Die Erntemenge nimmt
in den ersten drei bis vier Jahren stetig zu
und bleibt danach recht konstant bei
mindestens 1,5 t/ha stehen. Ab dem vier-
ten Anbaujahr wird die höchste Bestands-
dichte erreicht, die Erntemengen werden
sich dann bei mindestens 3,5 t/ha ein-
pendeln. Es gilt: Je länger angebaut und
geerntet wird, umso höher sind die Erträ-
ge. In 2005 wurden durchschnittlich 2
t/ha Nesselstroh geerntet. Die Deckungs-
beiträge pro Hektar lagen mit 1150 € (oh-
ne EU-Prämien und nach Abzug aller Kos-
ten) über den prognostizierten Erträgen.
In der Spitze wurden sogar bis zu 4 t/ha
geerntet. Im vergangenen Jahr lag der
durchschnittliche Ertrag über alle Land-
wirte gemittelt bei 2,85 t/ha. Ein Land-
wirt hat letztes Jahr bereits in seinem er-
sten Erntejahr 3 t/ha geerntet. „Der Spit-

zenertrag lag in diesem trockenen Jahr
bei 5,88 t/ha“, so Heinrich Kranz.

Deckungsbeiträge locken 
Bauern
Gezahlt wird je nach Vertragsbeginn zwi-
schen 750 und 900 €/t Trockengewicht
bei einer Restfeuchte von 20 Prozent. Als
einziges Qualitätskriterium neben der
Restfeuchte zählt der Besatz mit Beikräu-
tern, die Kranz gemeinsam mit dem
Landwirt bewertet. Die gesamte Nessel-
ernte wird garantiert abgenommen. Der
Deckungsbeitrag liegt nach Berechnun-
gen der Stoffkontor AG bei rund 1500 €/
ha im Durchschnitt der sieben Vertrags-
jahre (siehe auch „Deckungsbeiträge bei
Zuckerrüben“). Dieses Jahr sind 200 ha im
Anbau. Bis 2012 werden weitere 1500 ha
dazu kommen. Allerdings ist die Vermeh-
rung der Stecklinge dabei der begrenzen-
de Faktor. Derzeit befinden sich Faser-
brennnesseln für die Stoffkontor AG in
den Gebieten Lüchow-Dannenberg, Sol-
tau-Fallingbostel, Nienburg, Minden-Lüb-
becke, Dortmund, Mainz und Hildesheim
im Anbau. (bei)

Weitere Infos finden Sie im Internet unter
www.naturstoffe.de.
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Das Landwirtsehepaar Richter-Tölke aus
Nordstemmen in der Hildesheimer Börde
hat in diesem Jahr erstmals Brennnesseln
angebaut. „Anfang Mai haben wir zehn
Hektar bepflanzt“, erzählt Tölke. Glück
hatten sie zu diesem Zeitpunkt auch.
Denn die Auspflanzung zog sich durch das
regnerische Wetter über zehn Tage hin.
Doch dadurch hatten die jungen Pflanzen
gleich zu Beginn ausreichend Wasser und
damit optimale Bedingungen. „Bei uns
sind 90 Prozent der Pflanzen angegan-
gen.“ Damit stehen auf seinen Flächen
19 000 Pflanzen je Hektar und das sind
sehr gute Werte, denn der Pflanzenbe-
stand ist entscheidend für die spätere Ern-
temenge. 
Seit über drei Jahren hat Tölke den Anbau
von Faserbrennnesseln bereits bei anderen
Landwirten beobachtet. „Immer wenn ich
Ferkel ausgeliefert habe, bin ich an Faser-
brennnesselschlägen vorbeigefahren.“ Als
dann wieder eine Kapitalerhöhung der
Stoffkontor Kranz AG anstand, bewarb
sich auch Erich Tölke. Doch durch Über-
zeichnung musste er noch bis zur folgen-
den Kapitalerhöhung warten, eher der
starten konnte. Aber auch er muss sich erst
an den Anbau gewöhnen: „Die Brennnes-

sel war für uns bislang Unkraut, aber unser
humoser Boden hier ist für den Anbau sehr
gut geeignet.“ Vor der Aussaat hat Tölke die

zehn Hektar gepflügt und mit der Kreise-
legge bearbeitet. Nach der Auspflanzung
der Brennnessel wurde mit der Hackma-
schine das Unkraut zwischen den Reihen
bekämpft. Doch das ging nicht lange.
„Wenn die Brennnessel wächst, breiten
sich die Wurzeln und Triebe rasch aus.
Und daher ist die Gefahr groß, dass die
Pflanze durch das Hacken geschädigt
wird.“ Deshalb wird nun der gesamte Be-
stand mehrmals mit einem Tellermähwerk
in einer Höhe von 20 bis 25 cm ge-
schröpft. Dadurch werden die Brennnes-
selpflanzen zum Wachstum angeregt. Töl-
ke hofft, dass die Brennnesseln schon im
nächsten Jahr das „ungewollte Unkraut“
unterdrücken. „Die Brennnessel fängt –
anders als das Unkraut – schon im Februar
an zu wachsen. In einem normalen Jahr
mit Bodenfrost haben die Unkräuter Pro-
bleme, mit der Brennnessel Schritt zu hal-
ten.“ 
Erich Tölke bewirtschaftet einen Betrieb
mit 203 ha LN. Davon sind 108 ha Acker-
land, bestellt mit Zuckerrüben, Weizen
und Silomais. Die Hälfte der 95 ha Grün-
land wird zur Landschaftspflege extensiv
mit einer 120-köpfigen Limousin-Herde
bewirtschaftet. – bei –

Einstieg in den Anbau mit dem bisherigen „Unkraut“

Erich Tölke pflanzt Brennnesseln sogar auf
Bördeboden. Er steigt mit 10 ha ein.

Die Stecklinge werden in Reihen im 
Abstand von 75 cm gepflanzt.


